
Der letzte Gutenberger und der Schwabenkrieg
Der Schwabenkrieg aus der Sicht des Balzner Burgenspiels „Der letzte Gutenberger“ von 1925

vom Komponisten Rudolf Schädler noch nicht fertig geschrieben wurden. Doch bereits in

der nächsten Aufführung war auch dieser Mangel behoben und in der Presse wurde die In-

szenierung mit Komplimenten überhäuft. „Einzelheiten und kleine kritische Bedenken tau-

chen unter im grossen, alles überstrahlenden Gedanken, dass auf Schloss Gutenberg das

seltene Zusammenwirken vieler günstiger Umstände [...], eine so erfreulich anregende Tat

gewagt worden ist.“ „Es möge keiner Gutenberg versäumen. Es wird dort viel Schönes

und Gutes in schóner Form geboten. '?

Karl Josef Minst, der damals 27-jáhrige Triesner Dichter und Journalist, war nicht nur der

Verfasser des Burgenspiels, sondern hatte auch gleich die Regie und die Hauptrolle des

Stücks übernommen. Seine Leistungen wurden in allen Berichterstattungen gebührend ge-

würdigt. Im Ostschweizerischen Tagblatt wurde er beispielsweise als ,, Tausendsassa * be-

zeichnet, welcher alle seine Aufgaben mit Bravour gemeistert habe. ,, Bei solcher Vielsei-

tigkeit würde sich manch Springinsfeld sicherlich ,überlüpfen'. Aber der zielbewusste Wa-

gemut des angriffigen, niemals erlahmenden Dichters hat sich nicht zu viel zugemutet. Ihm

ist das unmóglich Erscheinende überraschend gelungen. ^ Im Volksblatt wurde das Stück

des „jungen, einheimischen Poeten‘ als hübsches Ganzes aus „Geschichte, Sage und eige-

ner Phantasie “ bezeichnet.” Und in den Liechtensteiner Nachrichten hiess es: „Die Vielsei-

tigkeit und Arbeitsleistung Minst ist wahrhaft erstaunlich. Wie man hört, hat er das Stück in
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Nachtschichten von nicht ganz 4 Wochen geschrieben.‘

 

Abb. 3: Karl Jos. Minst als Wirnt von Gutenberg mit Emma Wolfinger als Roswitha
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